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Editorial

Seit der Veröffentlichung des Brundtlandreports und der darauffolgenden UN-
Konferenz über Umwelt und Entwicklung (UNCED) in Rio erfreut sich die Idee
einer »Nachhaltigen Entwicklung« enormer Beliebtheit und Akzeptanz. Nahezu
mühelos scheillt sich das Konzept von »sustainability« in die verschiedensten und
gegensätzlichsten politischen wie wissenschaftlichen Ansätze zu integrieren, frei
nach dem Motto: »Zukunftsfahigkeit, wer will das nicht?« Diese teilweise bewus-
ste Reduzierung auf ein inhaltsloses Schlagwort verwässert die wesentlichen und
kritischen Ansätze innerhalb der Nachhaltigkeitsdebatte. Selbst der Weltgipfel2002
in Johannesburg zeigte, wie oft die Forderung nach einem umweltverträglichen
und sozial fairen Wandel durch die Dominanz von Themen wie Wirtschaftswachs-
tum und Liberalisierung der Märkte ad absurdum gefuhrt wird.

Angesichts der inflationären Verwendung der Nachhaltigkeitstenninologie und
der zunehmenden Vereinnahmung durch das neoliberale Weltbild nähert sich der
vorliegende Kurswechsel über einen kritischen Diskurs dem Begriff einer »Nach-
haltigen Entwicklung«. Statt unklarer Worthülsen und opportunistischer Marke-
tingstrategien soll hier ein Teil der Aspekte von Nachhaltiger Entwicklung be-
leuchtet werden, die von den aktuellen Debatten über ökonomische Effizienz
und Wirtschaftswachstum an den Rand gedrängt werden.

Die Belange menschlicher Entwicklung und Umwelt in Einklang zu bringen
bedarf interdisziplinärer und dynamischer Perspektiven, die weit über den engen
Horizont neoliberaler Modellbildung hinausgehen. Insofern impliziert Nachhal-
tigkeit Innovation, fjcherübergreifende Kommunikation sowie den Anspruch, mit
traditionellen (unnachhaltigen) Mustern und Strukturen zu brechen. In diesem
offenen Prozess kann es weder Universalrezepte noch eine optimale Art von Ent-
wicklung geben. Ein Kurswechsel über Nachhaltige Entwicklung muss dement-
sprechend Schlüsselbegriffe wie Vielf.1lt, kritische Reflexion und integrative Ver-
netzung beinhalten.

Durch Vielfalt, kritische Reflexion und integrative Vernetzung zeichnen sich
demgemäß auch die Beiträge der AutorInnen dieser Kurswechsel-Ausgabe aus.
Lange diskutierten wir eine Auswahl aus den verschiedenen Bereichen von sus-
tainability, wobei es mit den nun vorliegenden Beiträgen gelungen ist, ein relativ
weites und interessantes Spektrum zwischen sozialer Gerechtigkeit und Ökologie
abzudecken. So wurde jenseits aller aktuellen Vereinnahmung dem Konzept einer
Nachhaltigen Entwicklung genügend Raum gegeben, um seine kritische und al-
ternative Dynamik aufzuzeigen.
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Wir beginnen mit einem englischsprachigen Beitrag von Juan Martinz-Alier,
dessen Fokus auf den Begriff »ecological debt« politische Ökologie und die Theo-
rie des ungleichen Tausches auf einen Nenner bringt. Der darauffölgende Artikel
von W oltgang Sachs orientiert sich an ähnlichen Aspekten Nachhaltiger Entwick-
lung und unterstreicht den untrennbaren Zusammenhang zwischen Menschen-
rechten und Ökologie.

Christian Rammel verbindet den mechanistischen und statischen Kern des neo-
liberalen Paradigmas mit dessen reduzierter Sichtweise von Nachhaltiger Entwick-
lung. Beate Littig integriert in ihrem Beitrag die Idee einer Nachhaltigen Ent-
wicklung in den Kontext der modernen Arbeitsgesellschaft und analysiert die neuen
Konzepte nachhaltiger Arbeit aus dem ßlickwinkel geschlechterpolitischer Über-
legungen. Der Artikel von Sigrid Stagl unterstreicht die Grundbedingungen, die
Modelle erfLillen müssen, um Lemen und institutionellen Wandel in Richtung
Nachhaltiger Entwicklung abbilden zu können. Karen Kastenhofer fokussiert den
Begriff Nachhaltigkeit als Herausforderung an die Wissenschaft und geht der Fra-
ge nach, wie Wissenschaft (nicht) beschaffen sei muss, um die einzelnen Aspekte
von Nachhaltigkeit überhaupt vennitteln zu können. SteLm Giljum schließlich
zielt in seinem Beitrag auf das neoliberale »Tabu« des globalen Freihandels und
hebt dessen Gdilhren und Risken in Hinblick auf Nachhaltige Entwicklung hervor.

Nachhaltige Entwicklung ist ein breites, vor allem aber kontroversielles
Thema. Auch wenn sich die vorliegenden Beiträge dadurch auszeichnen, dass sie
sich gegenüber dem neoliberalen Mainstream durch ihren kritischen und innova-
tiven Charakter abheben, der eine oder andere skeptische Kommentar der Lese-
rInnen ist ebenso wahrscheinlich wie gewünscht. Nichts wäre auf dem Weg in
Richtung eines nachhaltigen gesellschaftlichen Wandels hinderlicher als eine »blau-
äugige« Eintracht und die damit verbundene Akzentuierung auf den einen, den
einzigen und idealen Entwicklungsweg.

Christian Rammel
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